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«Bei ‹Böse›wurdePutingenannt»
Ander SekHolbein lernen jetzt sieben Jugendliche aus der UkraineDeutsch. Lehrpersonen hat es noch genug.

Zara Zatti

Es riecht wie in jedemKlassen-
zimmer: dieser ganz spezifische
GeruchnachWandtafel, Kreide
und Papier. Eine gewöhnliche
Klasse ist es aber nicht, die an
diesemDonnerstagmorgenvon
Journalistinnen und Journalis-
ten besucht werden darf. Seit
vierWochen sitzenhier Jugend-
liche, die zusammen mit ihrer
Familie aus der Ukraine ge-
flüchtet sind. Es ist eine Ein-
stiegsgruppe, in welcher die
Schülerinnen und Schüler
zuerst einmal Deutsch lernen,
bevor sie in eine reguläreKlasse
kommen. An der Wandtafel
steht «Willkommen» in Dut-
zenden verschiedenen Spra-
chen, eine Ukraine-Flagge ist
aufgemalt.

225Schülerinnenund
Schülerangemeldet
Das Erziehungsdepartement
Basel-Stadt lud die Medien-
schaffenden ins SchulhausHol-
beinein, umzu informieren,wie
die Situation aktuell aussieht.
Im gesamten Kantonwaren am
Mittwoch 225 Kinder und Ju-
gendliche für die Volksschule
angemeldet. 155 davon sind be-
reits eingeschult. «Die Zahl än-
dert sichaber täglich», sagteder
Vorsteher des Erziehungsde-
partements Conradin Cramer.
Alle schulpflichtigen Ukraine-
rinnen und Ukrainer möglichst
schnell in eine Klasse zu integ-
rieren, so lautet dasZiel derRe-
gierung. Ob es sich dabei um
eine Einstiegsgruppe handelt,
hängt von den Sprachkenntnis-
senderKinder ab. ImSchulhaus
Holbein konnte ein Mädchen
schon so gut Deutsch, dass es
mittlerweile eine reguläreKlas-
se besucht.

In der Einstiegsgruppe ste-
hen die Jugendlichen, die zwi-
schen 12 und 16 Jahren alt sind,
noch ganz am Anfang mit der
neuen Sprache. Die Lehrerin
Edita Nuredini spricht vor der
KlassedennochDeutsch.Wenn
siedasGefühlhat, dass sieetwas

nicht verstanden haben, dann
fragt sie nach: «Wisst ihr, was
Arbeit ist?» –«work», antwortet
ein dunkelblonder Junge im

schwarzenKapuzenpullover. In
der Klasse sitzen allerdings
nicht nur Jugendliche aus der
Ukraine, auch zwei Jungen aus
Afghanistan, ein Mädchen aus
Tansania und eines aus Italien
besuchen die Einstiegsgruppe.
Geplant war diese schon vor
Kriegsausbruch, einfach inklei-
nerer Grösse. Der 15-jährige
Maksym kam aus Kiew in die
Schweiz. Ob Deutsch eine
schwere Sprache sei, fragenwir
ihn.«Manchmal schon.Aber ich
habe ja keine andere Wahl, ich
muss es jetzt einfach lernen»,
sagt er.

DieKinder sagen«brother»
oder«sister»zusich
Auch fürEditaNuredini kamdie
neue Situation überraschend:
«Während der Fasnachtsferien
wurde klar, dass auch Jugendli-
cheausderUkraine zumir kom-

men werden. Zu Beginn hatten
wirnochnicht einmal genügend
Lehrmittel.»Diemeisten Schü-
lerinnenundSchülerhätten sich
gut eingelebt: «Es ist hier wie
eine kleine Familie geworden,
dieKinder sagen ‹brother› oder
‹sister› zu sich.» Es gebe aber
auch sehr schwierige Situatio-
nen, sagt Nuredini: Ein Mäd-
chen in der Klasse hat ihren Va-
ter und ihren Bruder in der Uk-
raine, sie müssen Wehrdienst
leisten.DasMädchen schaffees
nicht immer, in die Schule zu
kommen, und sei sehr zurück-
gezogen. Die Schule steht in
Kontakt mit den Eltern und der
Gastfamilie und berät sich
mit dem schulpsychologischen
Dienst. «Die psychologische
Betreuung der Geflüchteten ist
ebenfalls Aufgabe des Kan-
tons», sagt Conradin Cramer.
Doch die Situation sei momen-

tanangespannt: «Es ist eineHe-
rausforderung, weil wir schon
durch die Coronakrise eine
Mehrbelastung haben.»

Lehrpersonen sind lautCra-
mer aktuell genügend vorhan-
den, um die Situation an den
Schulen meistern zu können:
«Es haben sich viele ehemalige
Lehrpersonen gemeldet, ande-
rehaben ihrPensumhochgefah-
ren.»

Den Krieg thematisiert die
Klassenlehrerin Edita Nuredini
nicht aktiv in ihrem Unterricht:
«Mir fehltdadasVokabular, und
ich möchte nicht, dass es zu
Missverständnissen kommt.»
Dennoch sei derKriegnatürlich
allgegenwärtig bei den Jugend-
lichen: «Einmal zeigte ich den
Schülerinnen und Schülern ein
BildvonGutundBöse, siemuss-
ten Beispiele nennen. Bei Böse
wurde Putin genannt.»

StrebennacheinergemeinsamenVision
Am«Basel Economic Forum»drehte sich alles umden sozialen Zusammenhalt.

Maximilian Karl Fankhauser

Der Zusammenhalt findet im
Grossen wie auch im Kleinen
statt, sei es zwischen den Län-
dernund imQuartier. Sodieein-
leitendenWortedes«BaselEco-
nomic Forum», welches am
Donnerstagnachmittag statt-
fand. Thema der diesjährigen
Ausgabe: «Soziale Kohäsion –
washält unsereGesellschaft zu-
sammen?» Die Referierenden
beantworteten in ihren Vorträ-
gen diese Frage nicht explizit –
sie taten dies erst, als sie vom
Moderator in der Podiumsdis-
kussion dazu befragt wurden.

Was bedeutet soziale Kohä-
sion?Definiertwirdesalsderbe-
sondersdurchgemeinsameMo-
tive und Ziele gewährleistete
innere Zusammenhalt einer

sozialen Gruppe. Dazu referier-
tensechsVertretermit verschie-
denenHintergründen.

GestärktesDreilandnach
derPandemie
Regierungspräsident Beat Jans
fand an diesem die regionalste
Herangehensweise an diese
Thematik. Für seinen Vortrag
wählte er den Titel «Gemein-
sam stärken, was uns zusam-
menhält». Zur Veranschauli-
chung seiner Aussage nannte
JansdasBeispiel einerReise vor
ein paar Wochen, die die nord-
westschweizerischenRegierun-
gennachBrüssel vorgenommen
haben. Ziel desAusflugswar es,
dasZerwürfnis zwischenderEU
und der Schweiz verstehen zu
können. Jans nennt drei zentra-
le Punkte, die er von dieser Rei-

se in Bezug auf die Kohäsion
mitgenommen habe: Informa-
tion,WertschätzungunddieEr-
schaffung einer Begegnungs-
möglichkeit. Dies sind auch
Punkte, die in der Kommunika-
tion zwischen der Schweiz und
der EUwichtig gewesenwären.

Er nennt auch dendurch die
Pandemie zusätzlich gestärkten
Zusammenhalt in der Grenzre-
gion Basel. «Das Dreiland ist
richtig zusammengewachsen»,
sagt er. In Bezug auf die Wert-
schätzung nennt er den Prix
Schappo, den er in seinem Amt
als Regierungspräsident für
ausserordentliche Freiwilligen-
arbeit verleihendarf.«DieWert-
schätzung, die mit einem sol-
chen Preis gezeigt wird, ist
enorm wichtig für den Zusam-
menhalt derGesellschaft.»

Traurig darüber, dass es erst
einen Krieg, wie den in der Uk-
rainebraucht,umdieDiskussio-
nenumdenAusstiegausder fos-
silen Energie anzuregen, ist die
17-jährige Jule Pehnt, Presse-
sprecherin von«Fridays For Fu-
ture». In ihrememotionalenVo-
tum sagt sie klar: «Die Zeit zum
Handeln ist jetzt.»DennderBe-
richt des Weltklimarates zeich-
net ein apokalyptisches Bild.

UnternehmerMarcoGadola
fasstdenZusammenhaltderGe-
sellschaft wie folgt zusammen:
«Es ist eingemeinsamesStreben
nachWohlstand, Sicherheit und
Freiheit.» Die drei Punkte sieht
er als gleichwertig an, denn:
«Man kann schon reich sein,
aber eingesperrt fünf Flaschen
Weinzu trinken,machthaltdoch
nicht so Spass.»

Kornilii (links) undMaksym (rechts) aus der Ukraine besuchen die Einstiegsgruppe an der Sekundarschule Holbein. Bild: Juri Junkov

«Ichhabe
keineandere
Wahl, ichmuss
dieSprache
jetzt einfach
lernen.»

Maksym(15)
Schüler aus Kiew

FashionRevolution
erstmals inBasel
Parcours Der gemeinnützige
VereinFashionRevolution setzt
sich seit 2013 für nachhaltige
und fair produzierte Mode ein.
Seither ist er zueinerBewegung
inüber 100Ländernangewach-
sen. Nun wird Fashion Revolu-
tion erstmals in Basel aktiv.

Heute Freitag und morgen
Samstag finden verschiedene
Aktionen statt. Unter anderem
können an einemParcours aus-
gewählteModegeschäfte in Ba-
sel«mit einemnachhaltigenAn-
gebot»besuchtwerden, teilt Fa-
shion Revolution Schweiz mit.
Dabei sindunter anderenRivie-
ra ander Feldbergstrasse, Fran-
kie Frankie Vintage an der
Kasernenstrasse oder auch
Kleinbasel anderSchneidergas-
se – total sindes27Stationen.An
einemUpcycling-Workshopam
Samstagwiederumwerden alte
Textilien aufgewertet und
abends ab 18UhrdasKunstpro-
jekt Solidar SewArt inderVolta-
halle vorgestellt.Kunstschaffen-
de setzen sichdannmit derFast
Fashion Industrie, dem Kon-
sumverhalten und dem daraus
entstehenden Altkleiderberg
auseinander – und zeigen
Lösungen auf. Infos unter fa-
shionrevolution.ch. (rae)

NeunStrassenund
Plätze fürBasler
Pionierinnen

ArealWalkeweg DieBasler Jus-
tiz- und Sicherheitsdirektorin
Stephanie Eymann (LDP) hat
StrassenundPlätze rundumden
Iris-von-Roten-Platz nach Frau-
en benannt, die in die Basler
Geschichte eingegangen sind.
Nunsind inBasel 110Örtlichkei-
ten nach Männern benannt, 19
nach Frauen. Unter den Pionie-
rinnen sind Dora Schmidt,
Emilie Louise Frey, Gertrud
Spiess, Gretel Bolliger, Katja
Wulff, Rut Keiser, Wibrandis
Rosenblatt, Kunigunde und die
Urbana Iulia. Spiesswaretwadie
erste Grossratspräsidentin, Kai-
serinKunigundevonLuxemburg
ging als Stadtpatronin in die
Geschichteein.LautKantonsol-
len auch in Zukunft neue Stras-
sen und Plätze nach Frauen be-
nanntwerden. (mei)

Regierung:Kein
Extrabatzen für
Kindertankstellen

Jugendarbeit Anders als der
GrosseRatwill dieBaslerRegie-
rung die laufenden Sub-
ventionen für die Robi-Spiel-
Aktionen nicht erhöhen. Das
ParlamenthatteAnfang Jahrmit
deutlicherMehrheit einBudget-
postulat von Michelle Lachen-
meier (Grüne) überwiesen, in
demsie fordert, dass fürdas lau-
fende und das kommende Jahr
je 53000 Franken zusätzlich
budgetiert werden.

Damit sollen die Zusatzkos-
ten fürdieKindertankstellenauf
der Claramatte und der Oeko-
lampadmatte gedeckt werden.
Diese sind seit zwei Jahrenauch
in der kalten Jahreszeit anmeh-
reren Nachmittagen geöffnet.
Der Ausbau des Angebotes ent-
spreche einem grossen Bedürf-
nis, so Vereinspräsident Daniel
Jansen: «Die Gesellschaft wan-
delt sich.Kinder sindauch inder
kalten Jahreszeit viel draussen
unterwegs, seit Corona erst
recht.» Die ersten zwei Winter
hat der Verein die zusätzlichen
Mittel selber organisiert.

Kindertankstellensollen
weiter entwickeltwerden
Trotz der Absage betont die
Regierung, dassmandasAnlie-
gen des Postulats anerkenne.
Angesichts der Bedürfnisse der
Quartierbevölkerung seieneine
konzeptionelle Weiterentwick-
lung der Kindertankstellen und
einGanzjahresbetrieb denkbar.
Ein solchesAngebotkönnedann
abernichtmehrviaFinanzhilfen
für die offene Kinder- und Ju-
gendarbeit finanziert werden.
Für die Quartierarbeit ist das
Präsidialdepartement zustän-
dig. Nun will die Regierung die
Möglichkeiten abklären und
dann über eine Finanzierung
entscheiden. (hys)


